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1. Problemstellung

Die zunehmende Durchsetzung der Umweltverträglich­
keitsprüfung als ökologisches Planungsinstrument hat unter 
anderem die Ausgleichsregelung (§ 8 BNatSchG) neu in die 
Diskussion gebracht. Wie können die im Rahmen der Umwelt­
verträglichkeitsprüfung erkannten Eingriffsfolgen in räumli­
cher und zeitlicher Hinsicht bewältigt werden?, wann ist der 
gesetzliche Auftrag zur Ausgleichspflicht erfüllt?, sind zentrale 
Fragen dieses Problemkreises.
ln der praktischen Auseinandersetzung wird dabei deutlich, 
daß es insbesondere Definitionsunsicherheiten sind, die eine 
Festlegung »fachlicher Standards« erschwert. An drei 
einander ergänzenden Beispielen soll diese Hypothese erläu­
tert werden.

2. Ausgleich durch Straßenrandgestaltung

Innerhalb der Straßenplanung hat sich der landschaftspfle­
gerische Begleitplan mit Vorschlägen zur Gestaltung und Be­
pflanzung der Trassenrandbereiche als integraler Planungsbe­
standteil durchgesetzt. Die Nachbarbereiche beeinträchtigen­
de Effekte wie Störung des Landschaftscharakters, Verlär- 
mung und Staubverwehung können durch diese Maßnahmen 
zweifellos gemindert werden. In besonders problematischen 
Streckenabschnitten ist man sogar zunehmend bereit, durch 
landschaftlich gestaltete Randwälle. Tief- und Tunnellage das 
ökologische Risiko weiter zu reduzieren (Abb. 1). Mit wenigen 
Ausnahmen ist man bereit, dieses Maßnahmenbündel als Aus­
gleich im Sinne des Gesetzes zu akzeptieren.

3. Ausgleich durch Grundwasserdrainage

Die Anwendung ökologischer Wirkungsanalysen im Rah­
men der Umweltverträglichkeitsprüfung hat diese scheinbar 
gesicherte Argumentationsbasis in Frage gestellt. Es wird 
deutlich, daß die Mehrzahl der praktizierten Ausgleichsmaß­
nahmen die ökologische Problematik zwar reduzieren, aber in 
einem naturwissenschaftlich fundierten Argumentationsrah­
men nicht ausgleichen können. Ein zweites Beispiel soll dies 
verdeutlichen.
Eine Straßentrasse soll in unmittelbarer Nachbarschaft an 
einem als Naturschutzgebiet ausgewiesenen Heidemoor- und 
Birkenbruchbiotop vorbeigeführt werden. Durch die Um­
weltverträglichkeitsprüfung wird nachgewiesen, daß durch die 
Tieflage der Straßentrasse der für den Feuchtbiotop lebens­
notwendige Grundwasserstrom unterbrochen wird. Von der 
Straßenplanung werden entsprechende Ausgleichsmaßnah­
men vorgeschlagen. Geplant ist ein unter der Straße hindurch­
führendes Drainsystem, über das der Grundwasserstrom un­
behindert abfließen soll (Abb. 2). Durch die detaillierte Be­
schreibung der Wirkungszusammenhänge konnte die langfri­
stige Unwirksamkeit der Ausgleichsmaßnahme verdeutlicht 
werden:
-  Bereits kleine Wasserhaushaltsveränderungen während der 
Bauphase führen zu irreversiblen Veränderungen in der 
Heidemoorvegetation. Darüber hinaus ist die Langzeitwirk­
samkeit der Grundwasserdrainage (Verockerung) nicht si­
chergestellt.
-  Schadgasausbreitung, Staubverwehung, Straßenabwasser­
versickerung und Salznebelverwehung sind in der Betriebs­

phase der Straßen unvermeidbare Folgeerscheinung. In der 
Summenwirkung dieser Effekte tritt eine allgemeine Eutro­
phierung der Nachbarflächen ein, die allein schon zu wesent­
lichen Biotopveränderungen im benachbarten Heidemoor 
führt.
Das Beispiel verdeutlicht, daß zwar unter technischen Ge­
sichtspunkten Einzeleffekte kurzfristig ausgeglichen werden 
können, die langfristig wirksamen Summeneffekte dadurch 
aber nicht auszuschalten sind.

4. Ausgleich durch Infiltration

Durch negative Beispiele ist die Grundwassergewinnung im 
letzten Jahrzehnt als wesentlicher Eingriff in den Naturhaus­
halt erkannt worden. Bei neuen Grundwassererschließungen 
muß deshalb bereits im Planungsstadium das ökologische Ri­
siko des Projektes eingeschätzt und entsprechende Ausgleichs­
maßnahmen sichergestellt werden.

Beispiel 3 diskutiert ein entsprechendes Vorhaben. Im Locker­
gestein des Oberrheingrabens soll ein neues Wasserwerk mit 
einer Grundwasserentnahme von ~  1 0 Mio. m '/Jahr realisiert 
werden. Die Ergebnisse eines mathematischen Prognosemo­
dells zeigen auf, daß durch die Grundwasserentnahme in einem 
Landschaftsraum von ~  27 km2 Grundwassersenkungen von 
0,1 bis 1.25 m zu erwarten sind. In dem kleinräumig struktu­
rierten und durch hohe Grundwasserstände charakterisierten 
Landschaftsraum sind durch diese Veränderung in zahlreichen 
Teilbereichen ökologische Probleme zu erwarten.
-  Waldbestände: Ausfallen der grundwasserabhängigen
Holzarten, Veränderung der Krautschicht in den naturnahen 
Waldbeständen.
-  Landwirtschaftliche Nutzflächen: Auf Acker- und Grün­
landflächen mit Grundwasseranschluß bzw. Kapillaraufstieg 
führt die Grundwasserabsenkung zu verminderter Wasser- 
nachlieferung und entsprechendem Ertragsrückgang.
-  Naturschutzgebiet, schutzwürdige Biotopflächen: Die Flä­
chen sind vom Standortfaktor Grundwassereinfluß abhängig. 
Grundwasserabsenkungen lösen Verschiebungen im Arten­
spektrum der Vegetationsbestände aus.
-  Badeseen: Wasserspiegelabsenkungen führen in den rekul­
tivierten Kiesgruben zu Änderungen der Vegetationszonie- 
rung.

Zum Ausgleich der prognostizierten Wasserhaushaltsverän­
derung plant das Wasserversorgungsunternehmen von vorn­
herein eine gezielte Infiltration von 4 Mio. m'/Jahr Oberflä­
chenwasser zur Grundwasseraufhöhung ein. Nach dem der­
zeitigen Stand der Überlegungen wird folgendes Konzept der 
Ausgleichsmaßnahmen angestrebt (Abb. 3):
-  Gewinnung von Uferfiltrat am Rhein.
-  Einleitung des Uferfiltratwassers in mehrere Stillgewässer 
zur Stabilisierung der Wasserstände und biologischen Aufbe­
reitung des Infiltrationswassers.
-  Dosierte Entnahme aus den Gewässern und Infiltration in 
den Untergrund über Schlitzgräben b/.w. Schluckbrunnen.
Es ist geplant, Grundwasserförderung, Grundwasserstands­
veränderung im oberflächennahen Bereich und Infiltration 
durch ein Steuerungssystem aufeinander abzustimmen. 
Zweifellos ist das Bemühen um einen entsprechenden Aus-
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Aktuelle Planung
Schnitt A -Ä

Geplante Anschlussstelle Voerde Bahndamm

Tunnellösung

Troglage

Aktuelle Planung
Umweltverträglichkeitsstudie 
BAB A59 
Dinslaken -  Wesel

MÖGLICHKEITEN ZUR MINDERUNG DER 
ÖKOLOGISCHEN BEEINTRÄCHTIGUNGEN 
IM BEREICH DER OSTVARIANTE

Schnitte zur Verdeutlichung der 
o aktuellen Planung 
o Tunnelstrecke 
o Troglage

Derzeitige Grundwasserstände 

Grundwasserfließrichtung

Abbildung 1__________________________________________________________________________________________
Alternative Möglichkeiten zum Ausgleich der prognostizierten Auswirkungen im Randbereich einer Verkchrsstraße
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Vhhildiing 2

Umleitung des Grundwasserstromes zur Sicherstellung der Standorthedingungen im benachbarten Heidemoor

Abbildung 3

Schematische Darstellung der künstlichen Infiltration zum Ausgleich der Grundwasserabsenkungen

gleich der Veränderungen im Naturhaushalt anzuerkennen 
und im Sinne der Naturschutzgesetzgebung. Skeptisch müssen 
jedoch auch in diesem Fall die ökologischen Langzeitwirkun­
gen beurteilt werden. Wird doch versucht, die Vielfalt natürli­
cher Stoff- und Energiezusammenhänge durch ein technisch­
konstruktives Steuerungsmodell zu ersetzen. Dabei sind 
Vereinfachungen und Mittelwertbildungen unvermeidbar, 
welche die Differenziertheit der Standortbedingungen nur un­
zureichend repräsentieren können.

Der zeitliche Verlauf der Grundwasserstände im Jahresgang 
wird im Untersuchungsgebiet im wesentlichen durch Nieder­
schlag. Rheinwasserführung und Aufzehrung des Grundwas­
serangebotes durch die Vegetation bestimmt. Im Jahresgang 
entstehen dadurch charakteristische Wasserspiegelschwan­
kungen, die durch Randbedingungen (z. B. Trockenjahr, Naß­
jahr) überlagert werden.
Die Aufhöhung der Grundwasserstände orientiert sich dage­
gen nur an den langjährigen Durchschnittswerten gemessener
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Abbildung 4

( i;mülimederGrundwasserstände bei Ganzjahres-,Sommer-und Winterinfiltration

Grundwasserstände; keine der zur Auswahl stehenden Infil­
trationsvarianten kann deshalb die Differenziertheit natürli­
cher Zusammenhänge rekonstruieren (Abb. 4):
-  Ganzjahresinfiltration sichert einen gleichbleibenden Was­
serstand, der dem rechnerischen Mittel der letzten Jahre ent­
spricht.
-  Sommerinfiltration kehrt die natürliche Periodizität 
(Grundwassertiefstände im Herbst, Höchststand im Frühjahr) 
um.
-  Winterinfiltration kommt den natürlichen Zusammenhän­
gen relativ nahe. Die Steuerungsschwierigkeiten bestehen 
darin, daß zum Zeitpunkt der Infiltration noch nicht der kon­
krete Witterungsverlauf und Wasserbedarf prognostiziert wer­
den kann. In Naßjahren sind deshalb Vernässungsschäden 
nicht auszuschließen.

Trotz Vorbehandlung erreicht das Infiltrationswasser nicht 
den Qualitätsstandart des anstehenden Grundwassers. Die 
sich daraus ergebenden Veränderungen und Risiken sind ab­
sehbar:

-  In den an nährstoffarmes Grundwasser gebundenen Bio­
toptypen wird sich eine Veränderung der Artenzusammenset- 
/ung einstellen. In erster Linie sind davon die besonders 
schutzwürdigen Vegetationstypen betroffen.
-  Durch Verockcrung und andere chemische Prozesse im In­

filtrationsbereich ist die Langzeitleistungsfähigkeit der Infil­
trationsanlagen nicht sichergestellt.
-  Durch die Tiefenversickerung wird langfristig die Grund­
wasserlagerstätte verunreinigt.

5. Schlußfolgerungen

Die Erfahrungen bei der Anwendung der Ausgleichsrege­
lung sprechen für folgende Entwicklungslinien:

1 Geht man von naturwissenschaftlich orientierten Beur­
teilungskriterien aus, so entspricht die derzeitige Planungs­
praxis in der Regel nur dem Prinzip der Schadensminderung; 
ein vollständiger Ausgleich der hervorgerufenen Schäden im 
Naturhaushalt gelingt selten.

In der Verlängerung des technisch-konstruktiven In­
strumentariums der verursachenden Nutzungen werden be­
vorzugt technische Ausgleichsmaßnahmen zur Schadensre­
duzierungeingesetzt. Lärmschutzwand, Grundwasserdrainage 
und Infiltration sind dafür Beispiele. Dabei werden oft nur 
Einzeleffekte gemindert, ohne zugleich darauf zu achten, wel­
che anderen, meist langfristig wirksamen Folgeeffekte durch 
den Eingriff und seine Ausgleichsmaßnahmen ausgelöst wer­
den. Es ist unter diesem Betrachtungsstandpunkt nicht aus­
zuschließen, daß das Veränderungspotential trotz Ausgleichs - 
maßnahmen gleich hoch bleibt.

3. Es wird deutlich, daß ein Mangel auch darin liegt, daß die 
Ausgleichsmaßnahmen zu stark an Verursachereffekten an­
setzen und sich noch zu wenig an der Betroffenensituation des 
Naturhaushaltes, insbesondere dem Biotoppotential orien­
tiert. Hier zeigt sich unter anderem die bisher noch unzurei­
chend entwickelte Naturschutzstrategie.

Eine Möglichkeit zum Abbau dieser Defizite bietet sich in der 
Bilanzierung des derzeit vorhandenen und fachlich anzustre­
benden Biotoppotentials (Verbundsystem). Für die Eingriffs­
beurteilung läßt sich vor diesem Hintergrund sicher leichter ein 
an ökologischen Gesichtspunkten ausgerichtetes Ausgleichs­
konzept entwickeln.
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